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Bei den älteren Brunnen, wie fie fich z. B. in Venedig und fonfi: in Italien erhalten

haben, find diefe Brüftungen reich mit Ornamenten und figürlichen Sculpturen

gefchmückt. Da liefs man einfach den Eimer aus freier Hand an einer Kette

oder einem Stricke über den Rand hinab und zog ihn gefüllt eben fo wieder in

die Höhe. Wir haben wohl anzunehmen, dafs dies bei uns nicht anders war, als in

Italien. Es hatte aber diefe Methode ihre Unbequemlichkeiten und Schwierigkeiten;

man kam daher auf den Gedanken, zwei Pfeiler zu den Seiten des Brunnens zu er-

richten, diefe durch ein Ueberlagsholz mit einander zu verbinden, an die Unterfeite

deffelben ein Rad anzuhängen, über dafl'elbe eine Kette mit zwei Eimern laufen zu

lafi'en und fodann einen Eimer als Gegengewicht für den andereri zu benutzen, da

fie doch eine gewiffe Schwere haben mußten, um unten in das Waffer einzutauchen.

Während der eine gefüllt heraufgezogen wurde, ging der andere zur Füllung hinab,

und [0 war zugleich Zeit zu erfparen. Derartige Brunnen konnte fich jeder

nur einigermaßen Wohlhabende im eigenen Haufe herf’cellen, und es finden fich

folche auch, wenigftens im fpäteren Mittelalter, in jedem größeren Haufe, wenn
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Brunnen im Klofi.er zu Maulbronn.
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